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„ Ja , versteht sich, " sagte Nikitin auf die von Wolf an ihn
gerichteten Worte , ohne sie zu verstehen .

B. dagegen hörte Wolf mit trauriger Miene zu und

zeichnete Guirlanden auf das vor ihm liegende Papier . V.

war ein Liberaler von reinstem Wasser . Er hielt unerschiitter -

lich an den Traditionen der sechziger Jahre fest , und wenn er

einmal von seiner strengen Neutralität abwich , so geschah das

nur nach der liberalen Seite hin . So war B. im vorliegenden
Fall , abgesehen davon , daß der wegen Verleumdung Klage
führende Macher der Aktiengesellschaft ein schmutziger Mensch
war , auch noch deswegen auf feiten derjenigen , die die ein -

gelegte Revision ohne Erfolg lassen tvollten , weil diese An -

klage des Journalisten wegen Verleumdung cinen Eingriff in

die Preßsreiheit bildete .
Als Wolf mit seinen Darlegringen zu Ende war , wies

B. , ohne seine Guirlande zu Ende gezeichnet zu haben ,

tranng — er war deswegen traurig , weil er solche Wahr -
heiten aussprechen muffte — mit weicher , angenehmer
Stimme kurz , einfach und überzeugend ans das Unbegründete
der Revision hin , senkte dann den Kopf mit weißem Haar
und zeichnete die Guirlande zu Ende .

Skoworodnikow , der Wolf gegenüber saß , und die ganze
Zeit iiber mit seinen dicken Fingern den Schnurr - und Backen -
vart in den Mund strich , hörte sofort , als B. geendet hatte ,

auf , arif seinem Vart zu kauen und sagte mit lauter ,
knarrender Stimme , daß er , wenngleich der Vorstand der

Aktiengesellschaft ein ekelhafter Mensch sei. dennoch für

Kassierung des Urteils wäre , wenn nur gesetzliche Gründe da -

für vorhanden tvären ; da aber solche nicht existierten , so schlösse
cr sich der Ansicht Iwan Semjonowitschs ( B. s ) an , — sagte er voll

Freude über die hiennit gegen Wolf gerichtete Spitze . Der

Vorsitzende schloß sich der Ansicht Skoivorodnikows an , und

die Angelegenheit war in abschlägigem Sinne entschieden .
Wolf war namentlich deswegen unwillig , weil er gleich -

sam gewissenloser Parteilichkeit bezichtigt tvorden war ; er

stellte sich aber gleichgültig , entfaltete den folgenden Prozeß
der Maslowa und vertiefte sich in ihn . Die Senatoren hatten
inzwischen geklingelt , sich Thee bestellt und unterhielten sich
über cinen Fall , der damals nebst dem Duell Kamenskis alle

Petersburger beschäftigte .
Es war die Geschichte eines Tepartementsvorstehers , der

des im Straf - Gesetzbuch § 995 vorgesehenen Sittlichkeits »
Verbrechens angeklagt war .

„ Welche Abscheulichkeit k" sagte V. mit Ekel .

„ Warum ? Was ist denn Schliunues dabei ? Ich kann

Ihnen ein nissisches Buch mit dem Vorschlage eines deutschen
Schriftstellers zeigen , der offen darauf hinausgeht , so etivas

nicht für ein Verbrechen zu halten, " sagte Skoworodiükow ,
der mit gierigen Zügen den Ranch einer zerknüllten Cigarette
einzog , die er zivischen den Fingern nahe der Handfläche hielt ,
»lud lachte ungestüm .

„Ulimöglich, " sagte V.

„ Ich werde es Ihnen zeigeii, " sagte Skoworodnikow und

gab den vollständigen Titel des Buchs nebst Jahr seines Er -

schcincus und Namen des Herausgebers an .

„ Ich höre , cr ist zum Gouverneur einer Stadt in Sibirien

auSersehcn worden .

„ Großartig I Der Erzbischof wird ihn mit dem Kruzifix
empfangen . Man müßte einen von derselbm Sorte dazu be -

stiuimcu, " sagte Skoworodnikow — „ich könnte ihnen einen

empfehlen . " Damit warf er seinen Cigarettenstummel in die

Untertasse , stopfte wieder so viel Bart , wie er nur konute , in
den Mund und begann darauf zu kanen .

In diesem Augenblick trat der Kommissar ein und trug
den Wunsch des Advokaten und Nechljndows vor , bei der

Verhandlung über den Prozeß der Maslowa zugegen zu sein .
„ Dieser Prozeß, " sagte Wolf , „ist ein ganzer Roman . "

Dann erzählte er alles , was er vom Verhältnis Nechljndows
zur Maslowa wußte .

Nachdem mau eine Weile über den Fall gesprochen , die

Cigaretten zu Ende geraucht und den Thee ausgetrunken
hatte , traten die Senatoren in den Sitzungssaal hinaus , ver -
verkündeten den Urteilsspruch in dem vorhergehenden Prozeß
und machten sich an den Prozeß der Maslowa .

Wolf trug mit seiner feinen Stimme sehr ausführlich die

Kassationsklage der Maslowa wieder nicht ganz unparteiisch ,
sondern mit dem deutlichen Wunsche vor , das Urteil des Ge¬

richts kassiert zu sehen .
„ Haben Sie noch etwas hinzuzufügen ? " wandte sich der

Vorsitzende an Fanartn .
Fanarm stand auf , streckte seine weiße , breite Brust vor

und wies Pmikt für Punkt mit bewunderungswürdiger Ein -

dringlichkeit und Genauigkeit des Ausdrucks ein Abweichen
des Gerichts in sechs Punkten von dem bestimmten Sinn des

Gesetzes nach und erlaubte sich außerdem , wenn auch in aller

jtürze , das Wesen der Sache und die himmelschreiende Un -

gerechtigkeit des Urteils selbst zu berühren . Der Ton der

kurzen aber kräftigen Rede Fanarins war derart gehalten ,
daß er sich wegen seiner Hartnäckigkeit entschuldigte , „ die

Herren Senatoren mit ihrem durchdringenden , juristischen Ver -

stände sähen und verstünden das besser , aber er thäte es nur

deswegen , weil die von ihm auf sich genommene Pflicht es

erheischte . "
Nach der Rede Fanarins schien es , als könnte nicht der

geringste Zweifel mehr darüber herrschen , daß der Seirat die

Verfügung des Gerichts aufheben müsse . Als Fanarin seine
Rede beendet hatte , lächelte er wie ein Sieger . Nechljudow ,
der seineu Advokaten ansah und dieses Lächeln wahrnahm ,
war überzeugt , daß man gewonnenes Spiel habe . Als

er aber die Senatoren anblickte , sah er , daß Fanarin allein

lächelte und triumphierte . Die Senatoren und der Gehilfe
des Oberstaatsanwalts lächelten und triumphierten nicht ,
sondern hatten das Aussehen von Leuten , die sich langweilen
und sagen : haben schon manchen von der Sorte gehört ; alles

das hat gar keinen Zweck I Alle waren augenscheinlich erst
dann befriedigt , als der Advokat geendet hatte und aufhörte ,
sie unnötig festzuhalten . Sofort nach Beendigung der Rede

des Advokaten aber wandte sich der Vorsitzende an den Ge »

Hilfen des Oberstaatsanwalts . Seljonin sprach sich kurz .
aber klar und deutlich für Belassung des Urteils in

unveränderter Form aus und fand alle Gründe für eine

Kassierung unzulänglich . Hierauf standen die Senatoren

auf und gingen zur Beratung . Im Bcrawngszimmer
waren die Stimmen geteilt . Wolf war für Kassation ; B. ,
der begriffen hatte , um was es sich handelte , trat ebenfalls
sehr eifrig für Kassation ein , nachdem er seinen Kollegen leb -

hast das Gericht und das ungenügende Verständnis der Ge -

schworenen , wie cr es richtig aufgefaßt , geschildert hatte . Nikitin

war wie immer für Strenge überhaupt und strikte Förmlichkeit ;
er war gegen die Kassierung . Alles hing von der Stimme

Skoworodnikows ab . Und diese Stimme trat auf die gegnerische
Seite , namentlich deshalb , weil der Entschluß Nechljndows .
dieses Mädchen aus Gründen der Moral zu heiraten — ihm
im höchsten Grade widerwärtig war .

Skoworodnikow war Materialist und Darwinist und hielt
alle Erscheinungen abstrakter Moral oder noch mehr von

Religiosität nicht nur für verachtungswürdigen Unverstand .
sondern sogar für eine persönliche Kränkung . Diese ganze

Geschichte mit dem gefallenen Mädchen und die Gegenwart
eines berühmten Advokaten , der sie verteidigte , sowie

Nechljudows selbst hier im Senat , war ihm im höchsten
Grade widerwärtig . Und er strich sich den Bart in den

Mund und schnitt Grimassen und stellte sich sehr natürlich so ,
als wenn er von der Sache nichts andres wüßte , als nur das .

daß die Gründe zur Kassation unzureichend wären , und

er deswegen dem Vorsitzenden beistimmte , die Klage ohne
Folgen zu belassen .

So wurde das Gesuch abschlägig beschirm .

Zweiundzwanzig st es Kapitel .

„Schrecklich ! " sagte Nechljudow , als er mit dem Advokaten ,

der seine Aktenmappe zusammenlegte , in das Vorzimmer trat .

„ Bei einer Sache , die ganz sonnenklar ist , stoßen sie sich an

der Form und geben cinen abschlägigen Bescheid . Schreck -
lich ! "

„ Die Sache ist im Gericht verpfuscht, " sagte der Advokat .



„ Sogar Scljonw ist für Ablehnung . Schrecklich , schrocküch ! " !

su�r NechMdow fort . - „ Was . soll man jetzt Ullteriiehineil ? "
'

„ Wlr retcheu an allerhöchster Stelle ein Gesuch ein . Sie

selbst reichen eS . noch während Sie hier find , ein . Ich fetze
es Ihnen aus . "

In diesem Augenblick kam der kleine Wolf mit seinen
Ordenssternen und der Uniform ins Vorzimmer und trat auf
Nechljudow zu .

„ Was ist dabei zu machen , lieber Fürst f Die Gründe
waren nicht stichhaltig, " sagte er , seine schmalen Achseln
zuckend und die Augen schließend . Dann ging er seiner Wege .

Nach Wolf kam auch Seljonin heraus , der von den
Senatoren erfahren , daß Nechljudow , sein früherer Freund ,
hier sei .

„ Das hatte ich nicht erwartet . Dich hier zu Westen, " sagte
er , an Nechljudow herantretend , und lächelte mit den Lippen ,
während seine Augen melancholisch blieben . „ Ich wußte gar
nicht , daß Dn in Petersburg seist . "

„ Und ich wußte nicht , daß Du Oberstaatsanwalt bist . . . "

„Gehilfe, " Verbessertc Seljonin . „ Wie kommst Du in den
Senat ? "

fragte er mit einem melancholischen und verzagten
Blick auf seinen Freund . „ Ich habe erfahren , daß Du in

Petersburg wärest , aber weshalb kommst Du hierher ? "

„ Weshalb ? Weil ich Gerechtigkeit zu finden und ein ohne
Grund verurteiltes Weib zu retten hoffte . "

„ Welches Weib ? "

„ Der Prozeß , der eben entschieden ist . "
„ Ah, der der Maslowa, " erinnerte sich Seljouin . „ Ein

ganz unbegründetes Gesuch . "
„ Es kommt nicht auf das Gesuch , sondem auf das

Weib an , das unschuldig ist und Strafe erleidet . "

Seljonin seufzte .
„ Sehr gut möglich , aber . .
„ Nicht nur möglich , sondern sicher . .
„ Woher weißt Du ? "

„ Daher , weil ich Geschworner war . Ich weiß , Womit
Wir den Fehler begangen haben . "

Seljonin dachte nach .
„ Das hätte damals vorgebracht lverdcn müssen . "
„ Ich habe es vorgebracht . "
„ Es hätte zu Protokoll genommen werden müssen . Wenn

das bei der Kassationsklage vorgekommen wäre . . . "

Seljonin . der immerfort beschäftigt war und wenig in
der Gesellschaft verkehrte , hatte augenscheinlich von Rech -
ljudows Roman nichts gehört ; Nechljudow aber , der das

bemerkte , entschied bei sich , daß er über seine besonderen Be -

Ziehungen zur Maslowa mit jenem nicht zu reden brauche .
„ Aber es bleibt doch auch so ganz klar , daß das Urteil

absurd ist, " sagte er .
( Fortsetzung , folgt . )

Gvotze Verlinev Vunstanslkellttttg .
il .

Die Bilder der Ausländer sind in diesen » Jahre nach den
/kationen in Sälen vereinigt ; daß die Sammlungen eine vollwertige
Bertrctnng ihres Landes bilden , kam » man jedoch mir von den
Schiveden nnd Dänen sagen . Arn wenigsten gilt es von den
Franzosen . Es sind genau dieselben Maler , deren Arbeiten man
in deutschen Ausstellungen zu sehen geivohnt ist und die besonders
in den beiden franzosischen AusfteNnngen des letzten Winters in
Berlin zu finden »väreii . Es ist derselbe Billotte mit
seinen Landschaften aus der nächsten Umgebung vor » Paris ,
vor den Stadtthoren und ans Steinbrüchen , in den zarten , grauen
Farben des Spätabends und des Herbstes , derselbe N o z o l mit
seinen nüchternen Mondscheinbildern in hartem Blau . Werke ältester
Maler hängen neben solchen , in denen nrodernste Strömungen zum
Ausdruck kommen ; der alte Klassicist G e r ü in e hat ztvei seiner
glatten und kalten Bilder „ Die Wahrheit " — ein nacktes Weib , das
laut schreiend ans einem Brunnen heraussteigi — und „ Die An -
rnfung Buddhas " , und Edgar Maxe nee s „ Mnmreln der
Quelle " ist ein Beispiel des gezierten modernen französischen
Symbolisnnis . - Es ist erstaunlich , wie wenig frisch und un -
befangen die Bilder dieses französischen Saales im allgemeinen
wirken . Jeder dieser Künstler bat seine ganz besondere Art , die
Dinge anzusehen und wiederzugeben , die ihm zur Manier geivorden
ist , wie sie auch kaum ans einer ursprünglichen , naiven Beobachtung
pnmutk . Wenn Le G out - Gerard ein Hafenbild malt , so bleibt
es irn Grunde immer dasselbe : vorn viele kleine Boote mit zahl -
losen Masten , dahinter eine blaue Stadtsilhonette gegen den von

zerrissöiiem Gewölk bedeckten , gelbroten Abendhimincl / dessen Töne
Im Wasserspiegel iviedcrkehren , brtld ' weiwr , bald weniger vorgerückt
tzr der Stiiiupinig , V. .h. mehr blag oder mehr gclbrot ip der Farbe .

1 Aber diese Töne wirken doch weichlich und unwahr , sie erscheinen
I zurechtgemacht , nicht ehrlich beobachtet . Bei Rosset - Granger ,

dessen Kopf eines Mannes und Aktstndie iveich und malerisch de -
handelt sind , macht sich wieder ein gelbgrüner Gesamtton in allen
Bildern » nangenchm bemerkbar . Schärfer beobachtet , wenn auch
übertrieben in den grünen Reflexen auf den » Gesicht ist dagegen das
Bild einer Dame von B e s n a r d , die in hellroten » Kleide auf einer
Wiese mit Wald im Hintergründe steht .

Das beste in diesen Sälen sind die Parträts . In Benjamin -
C 0 » st a ir t s Bild des Lord Dufferin sind die großen Züge deS
Gesichts »»it niarligen Strichen herausgehoben , es ist eine nicht
gerade in den Einzelheiten sorgfältig durchgeführte , sondern breit
angelegte , nur das Wesentliche betoucude Charakterstudie . Auf
diesem Bildnis fällt ebenso wie ans den andren , den »
Bildnis seiner Tante nnd seines Sohnes , auch die gc «
wählte Farbengebnng auf ; hier ist gegen das kräftige Rot des
Nockes ein graurotcr Grund gesetzt. ' Nicht wie Leubach , dessen
Porträts in der äußerlichen Anordnung eine große Gleichförmigkeit
zeigen , geht Benjamin Constaiit vor , er paßt Farbe und Zeichnung
ganz den » Charakter des Dargestellten an und sucht ein großzügiges ,
aber möglichst objektives Bild von seinem Wesen zu geben . B l a n ch e S
Porträtkiuijt ist mit dieser nicht in Vergleich zu setzen , er geht in einer
mehr spielerischen Art lieber auf gefällige Bildwirkung , als daß er nach
psychologischer Vertiefung seincrModclle . diezumeistFrauen sind , strebte .
Er war einer der ersten unter den französischen Malern , der bei der
ältere » englischen Bildnismalerci starke Anleihen machte ; seine
„ Lncie " ( oder „ Melancholie " ) legt davon Zeugnis ah . Sein „ blauer
Salon " und „ grünes Borzimnier " sind nur noch lediglich dekorativ
rmd in ihrer Farbe von einer unangenchniei » Schärfe . Auch mit den
vcrblascnen Farben A in a n - I e a n s kann inair sich nicht bc -
freunden . Diese absichtliche Steifheit und der starre Ausdruck der
stark stilisierten Bilder erlveckeu den Eindruck , als seien sie aus einer
herrschenden Modeströniung entstanden .

F a n ti n - L a t o ri r hat nicht nur in ciueni Gemälde , sondern
auch in einer Reihe von Lithographien mythologische Sceuen .
meist im Anschluß an Wagner , darzustellen versucht ; er
malt ( nnd zeichnet ) , die Körper in einer weichen Modellierung
mit fast zerfließenden Silhouetten und in einer angenehmen ,
aber lonventioneNe » Farbciigebinig , der Größe der Motive nur
wenig entsprechend . Sehr intercssaiit sind die Bilder von Cottet ,
der wie Simon zu einer Gruppe von Malern gehört , die ihren
Stoffkreis in der Bretagne und unter ihren Bewohnern suchen . ES
sind Bilder von hervorragenden malerischen Eigenschaften , namentlich
des erstercu „ Arme Frau in Brest " , die mit dem Kind im Arm ganz
vorn dunkel gegen den helleren Hintergrund , die freie See , sitzt ; das
ist breit und kräftig , in einer kühlen grüne » und braunen Farben -
reihe gegeben . Simon mit seiner Schilderung eines Wohlfahrtstags
ist gröber .

Emile Wauters , von dem eine ganze Kollektion zur AnS -
stellnng gelangte . ist in erster Linie Porträtmaler . Er giebt seine
Modelle einfach in uiigezivuugener Haltung , geschmackvoll in der Farbe .
Charakteristisch dargestellt ist die Art , wie etwa der Brüsseler Bank -
direkkor Jamar sich gemächlich in den Stuhl zurücklehnt und gc -
mütlich auf den Beschauer herabsieht ; der Fleiichton erscheint hier
freilich glatter und konuentioueNcr als in dem Bildnis der Frau
Luise Hagen , die bedeutend frischer und überhaupt «in prächtiges
Stück Malerei ist . Seine Landschaften sind fast alle der farbenreichen
nordafiikanischc » Welt entnoiimicn . Daun aber ist von ihm auch im
Hauptsaal eine Riesenlandschaft mit einer historischen Sccnc :
Sobieski aur Kahlcnberge vor Wien , das von den Türken belagert
Ivird , ausgestellt . Es ist , trotz des Formats , das von vorn herein
gegen das Bild einnckmeu könnte , eine Achtung gebietende
Leistung . � Es ist Größe in dieser Landschaft mit der Stadt
in der Mitte , auf die niä » von der Höhe inr Vorder -
gründe herabsieht , das Land streckt sich , reich gegliedert ,
in trüben » Licht weit hin zn dem fernen Horizont , durch -
zogen in großen Windungen von der blinkenden Donau ; weit und
hoch wölbt sich der bewölkte Hinimel über der Ebene , und vorn
stehen auf dem Hügel die Reiter in blitzender Eiseurüstung , ruhig ,
ohne die Pose , die sonst in Historienbilderu unerläßlich war , und sie
fügen sich gut ein in daS Ganze . Das Bild hat in seinem Aufbau
wirklich etwas von der Mommieutalwirküng , die Deltmami und
Vogel , wie wir sahen , vergeblich anstrebten .

Von den Holländern haben die „ Mittleren " eine größere
Anzahl Bilder geschickt . Die etivas trübe Farbengebung mit braunem
Grundton und das übergroße Format sind für sie charakteristisch,
d. h. die Bilder sind größer als ihre Art eigentlich verträgt ; abet
sie sind mit solide «! Können und treuer Beobachtung gemalt . Einfache
Sceuen aus dein Leben des Volks , Marinen in der bekannten
Art Mesdags und sehr große Stilllcbcn sind die Hauptuiotive .
Daß die Malerei der Belgier im allgemeinen nicht anders wirkt »
ist schon ein Zeichen , daß von einer vollstäiihigeu Pertretung der
letzteren nicht die Rede sein kann ; denn kaum in einem Laude gehen
so viele Richtungen unvermittelt neben einander her wie in Belgien ;
In derselben ehrlichen , aber etwas nüchternen Art , wie man sie bei
den Holländern zu sehen gclckohnt ist , schildert F a r a s y e den
„Unfall " , den ein Bauernwagen durch einen Achsenbruch aus der
Landstraße erleidet , oder tvie der Krabbensischer über " die Dünen
nach Hause reitet oder wie die Netze geflickt werden , übersetzt
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vom verlorenen Sohne unter die Leute

semer Heiniat uslv . Van L e e m p u t t e »i, . B eth e y d e n, I a n sc ir ;



SJierdEj, . Carpentier , von ihnen allen wäre innner mn
dasselbe zu sagen ; C o » r i c n S ist mit drei Landschastc » ver -
treten , unter denen ein Hcrbstbild , ein Waldinneres niit einem Bach ,
in strahlendem Goldgelb nni meisten auffällt . Stärkere Eindrucke

empfängt man von den kräftigen farbigen Bildern van Stry -
d o n ck s , darnnter einem Bildnis des Bildhauers van der Stappent ,
der bei der Arbeit ist , und einem Freilichtbild . Farandole " , —

Mädchen , die in einer Äetle dahinstürmen ; das Bild zeigt in der

Farbe wie in der Zeichnung manche Härten , aber auch eine kraft -
volle Gestaltung des RaiimS und frische Behandlung des Freilichts ,
und jede der stark bewegten jugendlichen Gestalten ist lebensvoll ge -
malt . Von den andren Richtungen der belgischen Malerei geben nur
Leempoels direkt alberne , im schlimmen Sinne des Worts „ sym-
dolistische ' Bilder und Jean Delvilles „ Schule des

Platon " Kunde . Auch an dem letzteren fühlt man sich
zunächst versucht , achselzuckend vorüberzugehen , bis man
bei geiumerein Hinsehen ein sehr beachtenswertes Strebe »
entdeckt . Das Bild wirkt wie die Gobelinmalerei , es ist in blassen
braunen bis rosa und grünen bis violetten Tönen gehalten und in
der Komposition und in der Zeichnung der einzelnen streng stilisiert .
Um Platon in der Mitte gruppieren sich auf der Marmorbank unter
Bäumen , zwischen denen sich die Aussicht a » fs Meer eröffnet , die

Schüler . Es ist eine merkwürdige Gegensätzlichkeit zwischen den oft
harten Konturen und der weichen Modellierung der nackten Körper
und der im ganzen geziert geschwungenen Haltung , zwischen der Ruhe
und masivollen Haltung inr allgemeinen und dann wieder der über -
triebeue » einzelnen Geste . Und doch wirkt das Bild als Ganzes , als
dekorative Malerei .

Schwer unterzubringen nach seiner Nationalität ist G l a r i
M e l ch e r s . von dem zahlreiche Werke zu einer Souderausstellung
vereinigt sind . Er ist von Geburt Amerikaner , aber wie alle diese
in Paris gebildet und in seiner Farbe erinnert er an die

Holländer . Er ist der „ Maler ' ' im engsten Sinne , der hervorragende
Techniker ; seine Bilder sind mit einer verblüffenden Sicherheit
hcrnntergemalt , sie sind stark farbig , aber innner bringt er auch die
weit auseiiiandcrliegcndcn Töne zu einer einheitlichen Farben -
ftinnnung zusammen ; es dominieren wohl , wenn man seinen Blick
über alle diese Bilder gleiten läfet , gewisse violette und gelbliche
Töne , Mclchers zeigt indessen doch stärkere Variationen als andre
Maler . Melchers ist freilich eine kühle Natur , und kcius seiner
Bilder vermag einen innerlich zu packen . ES scheint ihm gleich -
gültig , tvelcheu Vorwurf er gerade hat , ob er ruhende Schiffer oder
das Porträt einer Dame , einen Akt oder eine biblische Sceiie ,
eine Landschaft oder eine Mutter mit Kind malt , innner
sieht er nur die farbige Ericheimnijj , die er virtuos
wiederzugeben iveih . Am besten ist er in Bildern , in denen
er sich auf die brauilgrane Farbcnreihe beschränkt ; sein Fechtmeister
den er so gemalt hat , ist eine Prachtleistnng .

In der letzten Berliner Internationalen KnustauSstellung vor
. vier Jahre » sind die S ch >v e d e n „entdeckt " Ivorde » ; man sah da¬

mals , doh sich in ihrem Lande eine blühende Malerschnle entwickelt
hatte , die zwar »och in starker Abhängigkeit von Paris stand , aber
doch auch Ausätze z » einer eignen Kunst zeigte . Die jetzige Aus -
ftellrlng zeigt schon eine stärker ausgeprägte Eigenart . Die Heimat -
lichc Landschaft , Schuecstinnnungen , Motive aus dem farbenfrohen
Dalekarlsen treten mehr hervor . Es ist ein Zeichen der Jugend -
frische , das ; das Beste in diesen Sälen sich streng auf naturalistischen
Bahnen hält ; die Maler ivcrdcn . nicht nnide , die tiefen Stimmnngs -
reize , die ihr Land ihnen bietet , auszuschöpfen . Schultzberg
schildert einen Wintermorgen in Dalekarlien in köstlich zarten
Farben : über die von tiefem weichen Schnee bedeckte Landschaft
ergiesit sich das erste milde Licht und spielt durch daS dünne Gezweig
der Birken am Wege , die sich auch in. leichten blauen Schatten auf
dem Schnee abzeichnen . Oder er giebt einen Vorfriihliiigsnbend in
den Bergen , deren Gipfel noch von der letzten Sonne vergoldet sind .
während iibep den Tiefen im Vordergrund schon Schatten gebreitet
liegen ; er malt auch die Frühsonnnernacht und die Walddännncning .
fast auf jedem Bild erscheint er als ein andrer , immer ivie das
Motiv es erfordert . Kind borg hat einen „ Moudanfgang " dar -
gestellt ; über dein Wald , der die sich erst z » einem Flutzthal senkende
und dann ivieder erhebende dunkle Landschaft nach Hinte » abgrenzt ,
steigt der Mond auf — daS ist so schlicht und doch so tief in der
Stimnning gegeben , dasi ninn von dem Bild nicht loskonimt . Kall -
steniuS , der nach gröberen Wirkungen strebt , ist härter
und kälter . Anders sind auch die Wirkungen , die von
A n ka rc ro n a s Gemälden ausgehen . Es sind starke Accorde ,
die in ihnen angeschlagen ivcrden , Bilder , in denen historische
Stiminnngen wach werden , ohne daß ste doch die Spur vom alten
Historieiibildc hätten . Die „ Ersten im Lande " heiht das eine . Wie
eine dunkle Mauer schiebt sich der tiefgriiiie Wald gegen den licht «
grünen Spätabendhiniinel . ; über die in kurzen Wellen beivegte See ,
die davor liegt , segeln zivci Wikingerboote , mit seltsamen dunklen
S. slhöuette » ; einen langen , leuchtend grünen Kielstreifcn ziehen sie.
nach sich. Oester ' kehrt bei Ankarcrona das Motiv wieder , daß er
Reifer mit der vollen , kräftig llewegtcn Silhouette gegen den Abend -
Himmel setzt . So auf den Bildern „ Im Feindeslnnde " »iid „ Kurier
von , König " . Brausend , fährt der Sturm über das schiicebcdccktc
Land , treibt die zerrisseiie » Wolken am Himmel vorüber und weht
den Schlicc vom Lande auf� über die ivaldiinischlosseiie Lichtung
kommt ein Reiter gejagt ; ' wie er nach vor gebeugt ist und den Hut .
hält,� ww dvr grotze Maiitel im Winde weht und alle Lsnieil des

. dninpfcndcn Pferdes vorwärts drängen , . das ist von außer -
ordentlich starker Wirkung . Vorzügliche Porträtisten haben
die Schweden . in den beiden O e st e r m a n n. Emil Oester -
mann giebt in der Regel eine genaue Milieuschildermig und
er sucht durch Herausarbeiten der allgemein charakteristischen
Züge „ Den Pfarrer " . „ Den Oberst " darzustellen , während
Bernhard Oesterniann intimer , zarter wirkt und tiefer , individueller
in der psychologischen Analyse ist . Daß die Schweden diesmal auch
die Geschichte ihrer Malerei zeigen wollen und ältere Maler vor -
führen , fügt ihrem Ruhme kein licues Blatt zu . Sie haben genau
so wie alle andren lailgweiligen Historien - und Genrebilder und
glatte . Anfichts " - La »dschaften gemalt . Die frische moderne Bewegung
ist ihnen erst von den Franzosen gekommen .

Auch die Dänen sind diesmal glänzend vertreten . Ein paar
prächtige Beispiele seiner kraftvollen Theerjackcnbilder hat wieder
Michael Auch er geschickt , Fischer , die im Zuge , von roter Abendsonne
übergössen , ain Strande ihrem Dorf zumarschieren , und Fischer , die
schneebedeckt in den Laden des Kanfinamis treten . Kräftige Landfchasten
hat P e d e r s e n und Tierbilder Therkildsen ausgestellt , von dem
iianieiulich die „Erschrockenen Pferde " gefallen . Von I o h a n s e n
sind ein paar seiner feinsinnigen Jnterieurbilder und ein in der
Farbe schönes und auch gut charakterisierendes Gruppenbild , seine
Hausfrau und seine Kinder , vorhanden , während P a u I s e n in
seinen Landschaften immer verblasencr wird . Mit einer größeren
Zahl von Bildern ist Hammershöj vertreten . Sie sind fast .
asketisch in der Farbe , die auf graue Tone beschränkt , in ihren zarten .
Nuancen aber von einer tiefen Schönheit ist . Es sind leise an -
geschlagene Stimmungen von verhaltener Melancholie . Er malt in
seinen Landschaften die Monotonie und Oede der „ Chanssee " , den
nebligen Novembertag , den verschleierten Himmel , in seinen Interieurs
die verblaßt� Schönheit alter Zimmer oder einen Raum , dessen
einziger Schmuck eine weiße Thür ist . Das ergreifendste aber sind
seine Porträts , die von einer tiefen Psychologie sind . Man wird
den Künstler am Violoiicell , der ganz versunken in seine Tonwelt
dasitzt , nicht vergessen köniicu . — —hl .

Kleines �euillekon .
� Jüdische Sprichwörter veröffentlicht Dr . S . Weißenberg

ans Elisabethgrad ( Slidrußlaud ) im „ G l o b u s " . Wir drucken hier
einige ab : .

( Je ) kleiner der Oilcm ( Versammlungl — ( desto ) gresser die
Ssymche ( Freude ) .

Vyn Naches ( Freude ) leibt man nht , vyn ZureS ( Leid ) starbt
man iiyt .

Wiasoi der Harr halt S' Hyntl , asoi dus ganze Geshndl .
A schlechter Zahler Ys a giter Muhner .
Der erste Bhssen Ys a » Egboir ( Bohrer ) .
Geit der Katzef ( Fleischer ) nivek , ist der Hhnt afn Klotz.
Eider Hynt kriegt san Stecken .
Vyn Honeg aiitloift man uyt .
Wer s ' hot die Meies ( Geld ) — hat die Deies ( Meinung ) .
Host di — bahalt , kennst di — thi , weißt di — schivag .
A Chylef ( Wechsel ) Ys a Chalcf ( Messer ) .
An der heilyger Genuira gefynt men ech amnl a Wanz .
As nie Hot uyt ken Haut , soll men keil Foist machen .
Besser vyn a Grätsch ( hitziger Mann ) a Patsch ( Ohrfeige ) , eider

vyn a Narr a Kisch .
A halber Nuvi ( Prophet ) yn a ganzer Narr .
A Chilchem ( Weiser ) eßt , er soll leiben — der Narr leibt , er soll

essen .
A Paffch ( Ohrfeige ) vargeit , a Wort basteit .
Der Nebe ( Lehrer ) starbt , der Pynkes ( Chronik ) blnbt .
As me handelt myt Tabak — Hot nie » a Schmeck , as mc handelt

mht Honeg , Hot men a. Lek.
A Schuir yn a Eidem sanen a Pur Scheidcm ( Teufel ) .
A Wab yn a Wechsel wereil keinmal » yt varfallen .
Dus erste Wab YS a Hyut (sie is getrni ) , dus zweite Ys a Katz

(sie Ys falsch ) yn dus dritte Ys a Mois ' ( sie vartrugt alzding yn die
Maseiilechcr ) . —

— Naincil deutscher Städte . Von den deutschen Städten ,
ivelche als solche fchon im Jahre 1000 unsrer Zeitrechnliiig existierten ,
haben nach einer ' Mitteilimg des „ Jnteriiationalen Pateutbureaus
von Carl Fr . Reichelt " mir ivenige ihre alten Namen bis auf den

heutigen Tag ganz unverändert erhalten , so Merseburg , Minden ,
Havelberg und Fulda . Wenig verändert haben sich Osnabriigge ,
Breinon , Frankeiievurt , Strazburg , Augburg , Salzburc , Wircebnrg ,
Hildiiiisheun , Hainaburg , Magatbabnrg , Salaveldun , Breudanbnrch ,
Jutriboc ( Jüterbogk ) , Daiizivyk , Aldinburg ( Oldenburg ) , Swinfurt
und Glogna . Deutlich erkennbar sind liocki die Namen Mctis ( Metz) ,
Erpcsfurt ( Erfurt ) , Worniatia , Wizanburg ( Weißeliburg ) , Nordilinga ,
Bregniitia ( Begrenz ) , Frisinga ( Freising ) , Patherbrnn ( Paderborn ) ,
Misiii ( Meißen ) und Goreliz . Am meisten haben sich die wendischen '
und polnischen Namen verändert , von denen hier Linbnssa ( Leipzig ) /
Viidisin ( Bautzen ) , Ciza ( Zeitz ) , ' Ci' erbifti ( Zerbst ) , ESlinewac ( Esch -
ivege ) , KhratiWnv ( Breslau ) , Poznan imd Giieznn genannt seien .
Ebenso sind die lateinischen Namen im ivestlichen Deutschland im

Lauf der Jahrhunderte stark nmgewandelt worden , ivie Conflnentig
( Coblsiiz ) , Mogmitia ( Mainz ) , Spira ( Spcier ) und Colonia ( Kofä)
beweisen . —



Aus dem Tierleben .

— D i e Spinne als Wetterprophet . C. Schinke
schreibt i » der Wochenschrift „ Rerthns " : Außer an den Wetter -
gläsern , lcißt sich der Wechsel in der Luft ans mancherlei Vorgängen
ersehen , die bei Pflanzen und Tieren bei einer Wetterverändcrüng
eintreteir . Der Laubfrosch wird noch heute , wie seit langen Jahren ,
als Wetterprophet betrachtet und ihm steht in ähnlicher Weise der

Regenwurm zur Seite . Unter den Gliedertieren ist es die der -
folgte und verachtete Spinne , die als Wetterprophet ge -
würdigt wird und die den Umschlag in der Luft sogar
mehrere Stunde » vorher anzeigt . Die Anzeichen für den Wetter -

Wechsel lassen sich bei der Spinne aus der Art des Webens und der
Anfertigung oder Ausbesserung des Netzes ersehen . Die ans dem
Weben der Spinne zu schöpfende Wetterprognose dürfte indessen unr
wenige » Menschen bekannt sei », da ja bekanntlich ans dem Geschlechte
der Spinnen der volle Haß und die Verachtung der Menschen ruht .
Wo sich eine Spinne zeigt , sei es am Fenster oder in einer Zimmer -
ecke, da droht dieser auch sofort der Tod oder die Zerstörung ihres
kunstvoll angelegten Gewebes .

Die Spinne findet sich überall ein und dennoch will sie kein

Mensch leide », weil sie , ivie die Bolksmeinung behauptet , nicht n » r
allein häßlich und giftig ist , sondern als ein Omen betrachtet wird ,
das den Menschen Kummer und Sorgen bereitet . „ Eine Spinne
cmr Morgen bringt Kummer und Sorgen " , lantet ein Spruch , der
auf die Spinne als die Bringerin von Unglück Bezug nimmt ; daher
auch die Volksmeimnig dieses Insekt als gefährlich verdammt . Die
der Spinne angedichteten Behauptungen sind irrig und falsch , das
Tier verrichtet vielmehr in der Natur große Dienste der Nützlichkeit .
Vor allen Dingen ist die Spinne ein harmloses , „»sdflidlichcs
Insekt , deren Nützlichkeit von der mifgellärten Menschheit
längst anerkannt und gewürdigt wird . Außer der Niitz -
ilichkeit im Vertilgen von Fliegen » ud Blattläusen besitzt das
Tier ein eigentümliches Empftndnugsvennögen , das es in seinem
Benehmen zum Ausdruck bringt und so als ein zuverlässiger Wetter -

anzeiger gelten kann . Wen » diese Behauptung wenig glaubwürdig
und verbreitet erscheint , so mag eS wohl daran liegen , daß sich
niemand mit Spinuenzmht beschäftigt oder gar Spinnen zn seinen
Licblingstieren wählt . Die Andeutungen für die Ankündigung eines

Wechsels in der Natur lasten sich an dem Benehmen der Spinne er -
kennen , wenn diese . in ihren , Netze sitzt und die Beschädigungen aus -
bessert oder in emsiger Weise zu weben beginnt .

Nach den Beobachtungen , die diesbezüglich auf einen Wechsel der

Witterung hindeuten , können folgende Wahrnehmungen zur Richtschnur
dienen . Wie viele Tiere vor dem Wechsel der Teniperatnrveräuderung ein

eigentümliches Gefühl empfinden , das sie beunruhigt , so wird auch
die Spinne von einem solchen befallen , das je nach den Störungen
und dem Drucke der Lust sich in einem laugauhaltenden Stillsitzen im

Netze , im hastigen Laufen und Weben , im Liegen ans der Lauer
oder in einer Teilnahmslofigkeit äußert . Die Schlüsse und

Beobachtungen , die bezüglich der Wetterändenmg nach den Spinnen ,
beziehungsweise dem Weben derselben gemacht wurden und fast
immer zutreffen , lasten sich in nachstehende Regeln znsammenstcllen .
Wird mit dem Erwachen der Natur im Frühling die Wahrnehmung
gemacht , daß die Spinnen , namentlich die Kreuzspinnen , in vor -

zeitiger Weise zu arbeiten beginnen , so folgt gar bald schönes und
warmes Wetter . Der Einzug des wannen Wetters ist um so zn -
treffender , wem » die Spinnen das Spannnctz im Weste » oder Süden

anlegen . Wird diese Arbeit recht langsam und in bedächtig vor -

sichtiger Weise ausgeführt , wobei die Spinne wie ein kluger Bau -

meister die fertige Arbeit von allen Seiten untersucht , so bleibt es

anhaltend schönes Wetter . Dagegen tritt ein schnellwechsclndeS ,
häßliches Wetter ei », ivenn die Spinne mit Unruhe , Hast und
Eile die webenden Fäden nur leickt und oberflächlich an -
heftet , ohne auf eine besondere Regelmäßigkeit in der Aanknnst zn
achten . Bleibt die Spinne im aufgespannten Netz sitzen , wobei sie
mit den Hinterfüßen die Fäden glättet , ohne an diesen zu weben
oder zu spinnen , so stellt sich bald darauf trockenes Wetter ein , das
in schwüle Temperatur übergeht . Man sagt , die Spinne fegt oder

putzt ihr HauS , was sie indessen nur dann ausführt , Ivenn der
Trockenheit jene beängstigende Schwiile folgt , wie sie vor Gewitter -

ausbrnchcn herrscht . Sind heftige Winde oder tosende Stürme zn er -
warten , so zieht die Spinne ähnlich wie ' der Schiffer die Segel ein ,
d. h. die Spinne begiebt sich nach dem befestigte » Netzrande und löst
je nach Umständen ö — 10 der langen Fäden ein , mit denen das
Gewebe an den Banmäste » bejestigt ist . Je eifriger nnd schneller
sie diese Arbeit verrichtet , desto zeitiger rückt der Wind oder Sturm
heran .

Nach einer augenscheinlichen Beobachtung hatten zwei zn Versuchs -
zwecken gehaltene Spinnen am Vormittage eines JnlitagS mit großer
Eile b — 8 lange Fäden eingezogen , wobei diese mit Hast dem Versteck
zuflüchteten und die Fäden schleppend am Gewebe hängen ließe ».
Dem Anzeichen nach war Wind oder Sturm in Aussicht , der auch
tbatsächlich im Laufe des Nachmittags ausbrach und mit einer großen
Heftigkeit wütete .

Ist ein Gewitter im Anzüge , auch wenn dieses noch in weiter
Ferne liegt , so begiebt sich die Spinne in den Mittelpunkt des Ge -
webes , um nnt ausgespreizten Füßen lauernd im Sprunge zu
verbleiben .

� Eilt hingegen die Spinne mit Hast ans dem
Reste , wobei sie mit den Füßen einzelne Fäden zerreißt , so folgt

ein heftiger Platzrege ». Dagegen steht schönes Wetter in Aussicht .
wenn sie mit eingezogenen Füßen in der Mitte des Gewebes sitzt
und eingeflogene Fliegen unbeachtet läßt . Wird das Netz durch
Regengüsse oder durch Luftströmungen eines starken Windes be -
schädigt oder zerrissen , so läßt sich aus der Art und Weise
der nachfolgenden Ansbesserungsarbeit mit Leichtigkeit das Wetter
bestimmen .

'
Begiebt sich die Spinne mit großer Eilfertigkeit an die

Arbeit , um im emsigen Schaffen den eingetretenen Schaden aus »
zubessern , so folgen sonnige Tage , dagegen steht ein erneuerter
Regen bevor , wenn diese Arbeit erst am nächsten oder den nach -
folgenden Tagen zur Vornahme gelangt . Ist Ostwind in Sicht , so
findet nian die Spinne in der Ostrichtnng des Gewebes spinnen , um
später den Platz zu wechseln , wenn Südivind folgt . Diese
letzte Beobachtung hat sich so zutreffend erwi' escn. daß
man die Richtung des Windes längere Zeit vorher bestimme »
kann . —

Aus der Pflanzenwelt .
is . Die Para - Nnß , die ihren Namen von der brasi »

lianischcn Provinz Para erhalten hat und in England
übrigens mich als Brasil - Nnß bezeichnet wird , kommt in allen
Wäldern dieses Gebiets nnd bis zum Orinoko hin in so nngehenrcn
Massen vor , daß Millionen von Centnern jährlich am Baum
oder in der Vorratskammer verfaulen . Die Para - Nnß stammt
von einem herrlichen Baum der Myrtenfamilie mit dem Name »
Bertbotlotia excelsa , der eine Höhe von dreißig Nieter
erreicht nnd dessen Blüten nnd Samenkapseln die Größe eines
Menschenkopfs besitzen . Von der Größe der letzteren kann man sich
einen Begriff nach der Thatsachs Machen , daß die einzelne Para - Nnß
mir einen Samen darstellt , wovon eine große Zahl in jeder Samen -
kapsel enthalten ist . Neuerdings wird mitgeteilt , daß sich ans den
Nüssen angeblich ein Mehl bereiten lasse , das erfolgreich mit Weizen -
Niehl in Wettbewerb treten könne . ES fehlt aber die Angabe , in
welcher Weise die Nüsse entölt werden . Ucbrigcns wachsen auch
Kokosnüsse in der Provinz Para au vielen Stellen inassenhaft . —

Humoristisches .
— Neuer Berns . » Wer ist denn der Marine - Offizier , der

so nnhciiiilich säuft ? "
» Ach der trainiert sich bloß ; er ist Impresario für Torpedo -

Viinicnschiffahrt . " ( »Si »ipl . " j

— Im Chausseegraben . Radfahrer ( zn dem neuen
Aiiköminling ) : „ Fahren Sie auch zu ihrem Vergnügen ? " —

— Der Schusterjunge ( bei der Militärimisik im Lustgarten ) :
„ Sie l Sie Männeken , Ihre Pauke I . . . hören Sie denn »ich , ihre
Pauke !"

„ Na , was is denn damit ? "
« Die bmiimstJ " — ( „Lust . Vl . " )

Notizen .
— Ein „ Biographisches Lexikon der deutschen

V ü h n e" ( im « cmizchntcu Jahrhundert ) , in welchem dramatische
Künstler von Bedeutimg cingchciid gewürdigt werden sollen , vcreitct
die Leipziger Verlagsbuchhandiimg von Paul List vor . —

— „ Die Deutschen Kleinstädter " . Lustspiel in 4 Akten
von Kotzebiie , gelangt am Sviiiiabcnd im Berliner Theater
zur Anssührling . —

— Die ll » i v e r s i t ä t Zürich hat einen Preis für das
Studium der Beiintzniig von Alkohol bei akuten Krankheiten ans »
gesetzt . —

— Der Planet Mcrcnr kann zur Zeit niit unbewaffnetem
Auge beobachtet werden und zwar 40 Minuten nach Sonnennntergang
wätircnd der Dauer von 1 Stunde und 20 Minuten . Der Stern er -
scheint glänzender als ein Stein erster Größe . —

— Der Kops eines WaldbisonS ( Bison amcricanus
athabascae ) ist kürzlich von dem natnrhistorischen Miiscnm in New
Uork erivorben worden . Verglichen mit dem jetzt ausgerotteten Bison
der Prairien ist der Waldbison größer und die Basis seiner Hörner
ist verhältnismäßig dicker . Im Jahre 1894 hatte man am Großen
Sklavensee noch einige hmidert Waldbisons beobachtet , im Jahre 1899
waren mir »och gegen fünfzig vorhanden , so daß auch diese Art des
Großwildes Amerikas demnächst aussterben dürfte . —

— Oleander - Bäume gedeihen am schönsten und bringen
am ehesten Blüte » hervor , wenn ihiicn ein möglichst sonniger , ge -
schützte » Standort gegeben wird . Es ist , wie der . Praktische Weg -
weiser " , schreibt , ferner zu beachten , daß die Krone Trockenheit bevor -
zngt nnd . wenn thimlich , vor Stegen zu schützen ist ; dagegen soll der
Wnrzelballen stets Feuchtigkeit haben . —

— D n r ch B i c n e n st i ch e getötet wurde in HalinerS »
hausen in der Rhön ein praktischer Arzt , als er einen Bieiieiischtvarm
einsangen wollte . —

— Das Schlafen lassen der K i n d e r in ihren Kleidern
unter Tags ist gesundheitsichädlich , weil die Kinder meistens im
Schlafe stark schivitzen . Werden sie nach dem Erwache » nicht nm -
gekleidet nnd mit den vom Schweiß durchfeuchteten Kleidern der Luft
ausgesetzt , so entstehen Erlättunge » mit ihrem Gefolge von ver -
schicdenen Krankheiten . —

Vciaimvorlliqer Reoaciem : Paul Jvhi , in Berlin . Druck u » v Bsriag von Atax Babing ur Berlin .
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